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Großes Hauptquartier, 3. Mai(WTB.) Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬prinz Rupprecht von Bayern:
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letzten

rage ist auf beiden Scarpenfern heute früh
Lrommelfeuer gefolgt. Dann haben in breiter
Front neue englische Angriffe begonnen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Bei günstiger Beobachtung erreichte die Kampf-

iiltlgkeit der Artillerie und Minenmerfer gestern
große Stärke, besonders an der Bergfront zwischen
Baaxaillon und Craonne.

Längs-es Aisne-Marnekanals und an den
Höhenstellungen nördlich von Prosnes war der
Feuerlampf heftig.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
wig Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

Die Flugtätigkeit war über und hinter den
Stellungen bei Tag und Nacht sehr rege. Der
Feind verlor in Luftkämpfen8, durch Notlandung1, durch Abwehrfeuer von der Erde7 Flugzeuge
»ud eiuen Fesselballon.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Gesamtlage ist unverändert.
Zwischen Sufita- und Putnatal ist ein rus¬

sischer Angriff in unserem Feuer zusammenge¬brochen.
Mazedonische Front:
Lebhaftes Feuer bei Monastir, auf dem West-

«fer des Wardar und südwestlich des Dojransees.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorfs.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  2 . Mai. abends. (WTB. Amtlich.)

An der Arrasfront ist ein erneuter eng¬
lischer Durchbruchsversuch  unter schwer¬
ste» Verlusten  für den Feind gescheitert.
Au der Ais ne  und nördlich Reims  anhaltend
starkerArtilleriekampf. — Im  Osten nichtsWesentliches.

Berlin , 3. Mai. (WTB . Amtlich.) In der
Nacht vom2.iZ. Mai wurde ein feindliches Tor¬
pedo-Motorbootdurch unsere Vorpostenstreitkräfte
»order flandrischen Küsteversenkt. Ein zweites
»»rde so schwer beschädigt, daß seineVernichtung
wahrscheinlich ist.

Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage.
Westfront : Rächern.

Är N ^Enevorbereitung ist seit heute fr,
QueaM> engllsche Angriff von südlich Lensstia A„ Der Kampf steht für uns

Aŝ e- und Champagnefront hat
stüdrrs Üpk? *' p^ nmäßig wie an den Vortagen,
1.Lt ^ ^ Bergfront südlich Laon,'a>t!ü!an.D Zeinen Stellen haben kleinet ffe stattgefunden, die abgewiesen wm
k

Sehr lebhaft ist der Artilleriekampf bei Prosnesund nördlich von Reims.
Berlin,  3. Mai . (WTB .) Der viert enArras-

sch lacht , die am 3. Mai um 5.30 Uhr vormittagsin breiter Front von Acheville bis Queant mit
großer Heftigkeit aufflammte, ging starkes Feuer am
Nachmittag und am Abend des Vortages voran,das sich um Mitternacht zu stärkstem Trommelfeuer
steigerte. Unsere Artillerie erwiderte das englischeFeuer mit Erfolg und zerstörte westlich Arras
feindliche Munitionsstapel. Im Raume von Reims
war das Artillerieseuer aus dem Aisneflügel am
Höhenzug des Chemin-desDames zeitweise von außer¬
ordentlicher Heftigkeit und steigerte sich noch wäh¬rend der Nacht. Mehrfach erkannten feindlichen
Ansammlungen südlich Cerny fügte unser Ver¬
nichtungsfeuer empfindliche Verluste zu. Auf dem
Champagneslügel nahm das Feuer besonders nach¬
mittags und abends und in der Nacht gegen die
Hauptkampfabschnitte bedeutende Stärke an. Zu
größeren Kampfhandlungen konnte der durch seine
Verluste erschöpfte Franzose sich nicht aufraffen.Die Angabe des französischen Berichts, daß derFeind am 30. April 5 Geschütze erobert habe, istvöllig unzutreffend. Wir haben kein Geschütz ver¬
loren. Seit einiger Zeit pflegt der französische
Tagesbericht aus Mangel an Erfolgen seine Beutevom ersten Angriff am 17. April zu wiederholen
und allmählich zu vergrößern. Entgegen dem gestrigen
Eiffelturmbericht wird gemeldet, daß bei Les Epargeskein französischer Angriff stattgefunden hat und kein
Franzose in unseren Graben gelangt ist. Auch dieseMeldung ist frei erfunden.

Ls geht jetzt um Sas Ganze.
Es geht jetzt um das Ganze im Weltkrieg! Die

Kämpfe gegen die Engländer und Franzosen dauernfort und die größte Krisis im Weltkriege gipfelt in
ihrem höchsten Punkte. Ein Naturgesetz ist es aber
stets in der Zeit der höchsten Krisis, daß auch die
Entscheidung nahe bevorsteht. Deshalb gilt es, in
unseren Reihen den Willen für das eiserne Durch¬
halten noch weiter zu verstärken und niemals zu
wanken und zu zaudern, auch wenn noch größereOpfer von uns auf einige Zeit erfordert werden
sollten. Im Hinblick auf die todesmutige Haltung
unserer tapferen Helden an der Front, die jeden Tagund jede Stunde ihr Leben für die Verteidigung undfür die Freiheit des deutschen Vaterlandes einsetzen,
müssen wir auch jede Entbehrung mit Geduld er¬
tragen, welche uns das Aushalten an der inneren
Front auferlegt. Wir müssen damit rechnen, daß,
wenn wir noch eine Zeit lang wacker aushalten, und
wenn es zumal auch unseren tapferen Helden noch
ferner gelingt, im Westen die Feinde vom Durch¬
bruche abzuhalten, und wenn es ferner noch unserenU-Booten möglich sein wird, den verschärften See¬
krieg und die Seesperre gegen England durchzuführen,
dann auch unsere Feinde und zumal das schändliche
England dazu genötigt sein werden, die Waffen zustrecken. Der sicherste Weg zum Frieden ist die Aus¬
übung der strengsten Seesperre rings um England.
Die Sozialistenkongresse in Berlin, Kopenhagen und
Stockholm haben dagegen eine völlig nebensächliche
Bedeutung. An alle Beschlüsse des russischen Ar¬beiter- und Soldatenrates, Dr. Adlers und Scheide¬
manns in der Richtung, daß der Friede ohne Annek-
tionen und Kriegsentschädigunggeschlossen werden soll,würde der Brite sich nicht kehren, wenn er seine
Lebensmittelnot überwinden und den Sieg erkämpfen
könnte. Nur angesichts einer Aushungerungsgefahr
und der völligen Ohnmacht seiner Heere, die deutschen
Siegfriedstellungen zu durchbrechen, könnte England
geneigt sein, sich die Sozialistenforderungenzunutzezu machen, damit der dumme Michel auf seinen
Milliardenkosten sitzen bliebe. — Doch die deutsche
nationale Politik wird ihr entscheidendes Wort erst
sprechen, wenn wir den Endsieg erfochten haben unddie nebelhaften Vorstellungen von dem Verzicht
Deutschlands und seiner Verbündeten auf gerechte

Entschädigung werden ganz von selbst von der Bild-
släche verschwinden. Auf die internationale sozialistische
Bewegung wird zu rechter Zeit in Deutschland eine
nationale Gegenbewegung folgen und schon die Be¬
ratungen im Reichstag werden das Signal zum Kampfefür einen deutschen Friede» geben!

Deutscher Reichstag.
Berlin,  2 . Mai. (WTB . Reichstag.) Am

Bundesratstisch die Staatssekretäre Krätke, Röder».
Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung u«2.16 Uhr mit einer Ansprache, in der er sagte:

Der Zahl unserer Feinde hat sich ein neuer mächtigerGegner zugesellt. Präsident Wilson hat im Kon¬
greß erklärt, er führe gegen Deutschland Krieg i«Interesse der Menschlichkeit und aus Gründen der
Gerechtigkeit. Ein Recht dies zu versichern hat er
verloren, nachdem er keinen Finger geregt hat, Eng¬land in den Arm zu fallen, das gegen Deutschlandden Aushungerungskrieg ankündigte und ihn inS
Werk setzte. (Hört, hört!) Er hat dieses Recht
verloren, als er den deutschen Vorschlag ablehnte,für bestimmte Seewege das Leben amerikanischerBürger auf amerikanischen Schiffen sicher zu stellen,
wenn sie keine Bannware führten, und nachdem ersie so der Todesgefahr aussetzte. Als ein willen¬
loses Werkzeug stellt Präsident Wilson das deutscheVolk hin, das in den Krieg getrieben sei durchseinen Ehrgeiz. Er erzählt aber nichts von de»
Einkreisungsmachenschasten, die jahrzehntelang gegenuns betrieben wurden. (Sehr richtig!) Er erzähltnichts von dem Vernichtungswillenunserer Feinde,an deren Seite er sich jeyt offen stellt. Nun, zum
Verteidigungskampf hat sich das deutsche Volk am
4. Aug. 1914 wie ein Mann erhoben. (Sehr richtig!)Wir wollen auch heute nur die Verteidigung unserer
Unabhängigkeit. (Bravo !) Wir haben, sagt Prä¬
sident Wilson, keinen Streit mit dem deutschen Volk.
Gegen dieses Volk haben wir nur Sympathie und
Freundschaft. (Lachen.) Seine Handlungen stehe»damit nicht im Einklang. Will er Zwietracht i»
Deutschland säen, so ist es eine Pflicht des Präsi¬
denten des Reichstags, der durch das freieste Wahl¬
recht der Welt gewählt worden ist, zu erklären, daßdieses Bemühen an dem Willen unseres Volkes
scheitert, und Wilson daher auf Granit beißen wird.
(Lebhaftes Bravo !) Wir haben das deutsche Kaiser¬
tum mit teuerstem Blut errichtet, mit dem teuerste»
Volksblut kämpfen wir für Kaiser und Reich.(Bravo !) Wie der oberste Beamte des Reichs er¬
klärt hat, mischt sich Deutschland nicht ein in innere
Angelegenheiten unserer Nachbarn. Ebenso verbittenwir uns von jeder fremden Regierung, welche immer
sie auch sein möge, jedes Eingreifen in unsere innere
Angelegenheiten. (Bravo !) Wir sehen unsere tap¬
feren todesmutigen Truppen unerschütterlich stand¬halten dem wütenden Ansturm unserer Feinde. Wir
sehen unsere Tauchboote mit ihren heldenmütigen,den Tod verachtenden Besatzungen England zeigen,
welche Vergeltung Deutschland zu üben vermag
gegen den ruchlosen Aushungerungskrieg, den Eng¬land gegen uns proklamiert hat. Unsere finanzielle
Kraft ist in dem glänzenden Erfolg der sechsten
Kriegsanleihe neu erprobt. Ungeachtet aller Schwie¬
rigkeiten trotzen wir den Entbehrungen, die der
Verteidigungskrieg uns auferlegt hat.' Wir halte«fest an dem unerschütterlichen Vertrauen und an
dem Glauben an die Stärke des deutschen Vater¬
landes bis zu einem Frieden, der uns die Sicher¬heit unseres Vaterlandes jetzt und für alle Zeitengewährleistet. (Lebhaftes Bravo !)

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Berlin,  2 . Mai . (WTB .) Der Aeltesten-

ausschuß des Reichstags einigte sich heute dahin,
morgen die durch die Osterpause unterbrochene zweite
Lesung des Etats fortzusetzen. Die Beratung des
Entwurfs zur Vereinfachung der Rechtspflege soll
einstweilen zurückgestellt werden. Der Aeltestenaus-
schuß hvfft, daß die Arbeiten des Reichstags biszu Himmelfahrt beendet sein werden.



RunSschau.
Immer tiefer befestigt sich die Ueberzeugung, nicht

Kloß bei uns, sondern nachgerade auch bei unseren
Feinden, daß der Unterseebootskrieg  in Ver¬
bindung mit unserer Unüberwindlichkeitzu Lande dem
furchtbaren Würgen und Ringen noch in absehbarer
Zeit ein Ende  bereiten muß. Ein englisches Blatt,
die „Daily Chronicle", »leint zwar, Deutschland habe
den ünterseebootskrieg ein Jahr zu spät angefangen.
Viele einsichtige Männer sind bei uns auch der An-
pcht, daß es besser gewesen wäre, ein Jahr früher
damit zu beginnen, aber zu spät war es doch noch
»icht. Sobald in Deutschland ein fester Wille sich
zeigt, bleibt der Erfolg nicht aus. - In dieser
Hinsicht sind unsere Generale geradezu vorbildlich:
Hindenburg und Ludendorff diktieren auch in der
Abwehr dem an Zahl doppelt und dreifach über¬
legenen Feinde immer noch die Gesetze des Handelns.
Und wenn ein General, wie unser Landsmann Gröner,
in innerpolitische Verhältnisse eingreist, so spürt man
alsbald den Erfolg. Sein Ausruf gegen die Streik¬
versuche in der Waffen- und Munitionsindustrie zün¬
dete wie ein Blitzstrahl. „Ein Hundsfott, wer streikt,
solange unsere Heere vor dem Feinde stehen!" Das
war ein offenes Manneswort ohne wenn und aber,
ein Spiel mit offenen Karten ohne schleimige Diplo-
Nütenart. Aus wars mit allen Streikversuchen, aus
«it dem Generalstreik am 1. Mai ! Wer möchte aus
diesem Vorbild nicht endlich lernen! — Die sozial¬
demokratische Partei hat in dieser Beziehung ihre
Schuldigkeit getan, aber bezüglich der Kriegsziele ist
sie mit ihrem Scheidemann immer noch unbelehrbar.
Die Antwort, welche die „Norddeutsche Mg . Ztg."
auf die bekannte sozialdemokratische Kundgebung für
die Vorbereitung eines gemeinsamen Friedens erteilte,
war weder Fisch, noch Fleisch, nicht gehauen, noch
gestochen. Man lehnt es in amtlichen Kreisen ab,
zu den Kriegszielen Stellung zu nehmen, sagt den
Sozialdemokraten nur, ihre Friedensformel erwecke bei
den Feinden nur Hoffnungen, und erklärt den schar¬
fen Gegnern dieser sozialdemokratischen Friedens¬
formel, das Bild von einem Abgrund, in den uns
die Sozialdemokratie Hineinreißen wolle, sei von ihnen
falsch entworfen und könne nur Schaden anrichten.

Inzwischen gehen die ungeheuerlichenSchlachten
im Westen  ihren verderbenbringenden Gang. Alle
Durchbruchsversuche der Engländer und Franzosen
scheitern unter ungeheuren Verlusten, sind aber natür¬
lich auch für uns mit überaus schmerzlichen Opfern
verbunden. Der Geist unserer Truppen ist ausge¬
zeichnet. Sie ahnen es, daß der Feind, wenn ihm
diese Verzweiflungsangriffe mißlingen, a« Ende seiner
Kraft angelangt ist. — Unsere Ueberlegenheit in der
Luft  tritt immer deutlicher hervor.

Die Engländer  setzen ihre ganze Hoffnung
jetzt auf Amerika,  wo man schleunigst die allge¬
meine Wehrpflicht einführte und zu einer biederen
Erprefferpolitik gegen die neutralen Länder über¬
ging, die durch die Entziehung ihrer Getreideliefe-
rungen zum Anschluß an die Entente genötigt wer-

Im Kumpf um die Ehre.
Erzählung von A. Rentoh.

7s (Nachdruck verboten .)

War alles doch nur eine Täuschung gewesen?
Lisbeth Hell trat , noch immer zögernd , aus

dem Dunkel der Gebüsche heraus und schritt lang
sam tiefer hinein in den Park . In ihr war noch
eine seltsame Unruhe, eine Angst, welche sie förm¬
lich vorwärtsdröngte . Immer wieder horchte sie,
ob nicht doch noch irgendein verdächtiges Geräusch
an ihr Ohr schlüge. Aber alles blieb ruhig ringsum.
Und die Nacht war so still, so schwül! Schwer
lag der Duft von Flieder und Jasmin in der
Luft . Drüben im Buschwerk sang eine Nachtigall,
und nun antwortete eine zweite, eine dritte.

Aber jetzt, klang da nicht ein Flüstern , ein
Raunen — wehte dort nicht ein Helles Kleid im
Mondschein vorüber ? Und sprach nun nicht eine
altoertraute Stimme ruhige Worte in einem Ton
voll Angst und Sorge?

Unwillkürlich hemmte Elisabeth den Fuß . Dort
stand das Gartenhaus , in welchem der Maler sein
Atelier aufgeschlagen hatte . Durch die weitge¬
öffnete Tür sah man auf einer Staffelei das große
Bild Frau Margots . Davor stand die schöne Frau
selbst im Hellen, schleppendenKleid. Sie hatte die
weißen Hände wie bittend einporgehoben . Auf
ihrem aufwärts gewendeten Gesicht lag hell der
Mondschein.

„Ich kann Sie nicht gehen lassen!" hörte Lisbeth
die weiche, dunkle Stimme der Frau sagen. „Ich
kann nicht! Ich bin immer einsam gewesen in
all den endlosen Jahren meiner freudlosen Ehe;
ich habe es nicht gewußt , was das heißt, sein Herz
hängen an einen Menschen. Jetzt weiß ich es!
Und du weißt es auch, Hugo — du mußt es
wissen! Und kannst mich trotzdem wegstoßen upd

den solle«. Wilson war aber bis jetzt so vorsichtig,
dem Londoner Vertrag, der die Alliierten verpflichtet,
nur gemeinschaftlichFrieden zu schließen, fern zu
bleiben. So will es ja auch dis amerikanische
Monroedoktrin, die ausländische Bündnisse verbietet.
Aber schon ist Balfour mit einer großen engl. Mission
im Lande, um dieses Hindernis zu beseitigen. Und
da man in Amerika mit Geld alles erreichen kann,
dürfen wir aus den Ausgang dieses Besuches ge¬
spannt sein.

Zur Friedens frage  sprach sich der bayerische
Ministerpräsident Hertling  bei seiner Anwesenheit
in Wien einem Vertreter der „N. Fr . Pr ." gegen¬
über dahin aus:  Wir können guten Mutes in die
Zukunft blicken. Die große englisch-französische Offen¬
sive im Westen scheiterte und hat kein anderes Er¬
gebnis, als daß viele Tausende in den Tod gehetzt
wurden. Die Bedrohung durch den Tauchbootkrieg
ist in England, Frankreich und Italien von Tag zu
Tag immer empfindlicher fühlbar. Rußland hat als
erstes unter den Völkern seine frühere Regierung zur
Verantwortung gezogen. Zugleich scheint sich das
russische Volk von dem Annexionsprogramm der En¬
tente lossagen zu wollen, und nicht gewillt zu sein,
diesen furchtbaren Krieg Eroberungen zuliebe ins
Unabsehbare auszudehnen. Damit nähert sich Ruß¬
land dem Standpunkt der Zentralmächte, die vom
ersten Tage an erklärt haben, keinen Eroberungskrieg
zu führen und nur für die Verteidigung und Siche¬
rung ihrer Existenz zu kämpfen. Dieses müssen und
werden wir erreichen. Ich halte den Tag nicht mehr
für fern, an dem auch die andern Ententemächte ihre
Vernichtungs- und Eroberungspläne als gescheitert
erkennen werden. Bis dahin heißt es für uns aus-
halten und die unvermeidlichen Beschwerungen, die
der Krieg mit sich bringt, ertragen.

Von der schweizerischen Grenze,  2 . Mai.
Der Berner „Bund" erfährt aus sicherer Quelle,
daß in den letzten Tagen Truppentransporte durch
Frankreich nach Italien gegangen seien. Ihre Be¬
stimmung sei ungewiß, aber man glaubt, daß sie
zum Teil nach Saloniki, zum Teil nach lldine in
Oberitalien bestimmt seien.

Berlin,  3 . Mai . (WTB .) Die schwarzen
Franzosen, die bei der Aisne -Offensive  die große
Blutarbeit leisten sollten, hatten durch die kalte
Witterung der letzten Zeit erheblich gelitten und an
Kampfwert eingebüßt. Gefangene des 2. Kolonial¬
korps sagten aus, daß die sonst so berühmte Stoß¬
kraft der Senegalesen nicht zur vollen Entfaltung
gekommen sei, obgleich sie sehr schneidig angegriffen
hätten. Die Senegalbataillone sind erst kurz vor
dem Angriff aus Südfrankreich an die Front Lber-
geführt worden. Trotzdem hatte eine einzige Kom¬
pagnie 30 Mann Abgang wegen erfrorener Füße.
Auch Gefangene des 1. Kolonialkorps bestätigten,
daß die Senegalneger schwere Einbußen infolge er¬
frorener Füße und Erkältungskrankheitenhatten.
Gefangene vom 12. Kolonial-Regiment aus der,
Aisneschlacht bestätigten die schon mehrfach verbrei- !

bietest mir ein altes Wort von Pflicht und Ehre,
statt Liebe ?"

Wie zur Flucht wandte sich das junge Mädchen '
jäh herum. Sie wollte es nicht hören, was der
Mann , welcher dort in der Tiefe des kleinen
Raumes so unbeweglich stand, antwortete . Sie l
wollte nicht!

Und doch blieb sie stehen, wie festgewurzelt.
Durch die tiefe Nachtruhe hörte man deutlich das
schwere Atmen der Frau . Und nun sprach Hugo
Reichert:

„Ich biete Ihnen kein kaltes Wort , gnädige
Frau ! Ich biete Ihnen eine ehrliche Freundschaft.
Mehr kann ich nicht geben, denn — Frau Margot,
es ist mir so furchtbar hart , das sagen zu müssen
— mein Herz ist n'cht mehr frei !"

Wie ein Wehlaut brach es von den Lippen
der stolzen Frau . Mit einer wilden Bewegung
schlug sie die Hände vor das blasse Gesicht.

Lisbeth Hell aber wendete sich nun doch rasch
dem Hause zu. Sie lief wie gehetzt. In ihren
Ohren klang immer nur das eine Wort : „Mein
Herz ist nicht mehr frei !" Wie eine Woge von
Glückseligkeitumfing sie dieses Wort.

Droben in dem Zimmer , wo Heinz schlief,
klang ein Fenster . Der alte Christoph steckte den
Kopf heraus:

„Fräulein — Fräulein Lisbeth ! Um Himmels
willen, kommen Sie ! Und bringen Sie gleich die

nädige Frau mit ! Der Kleine fiebert so stark!
ch laufe nach Eis !"

„Gleich!"
Sie erfaßte kaum den Sinn seiner Worte ; eine

grenzenlose Angst kam über sie. Sie hatte in
dieser letzten halben Stunde fast das Kind ver¬
gessen! Sie mußte zurück, so rasch sie nur konnte,
und die Mutter holen ! Und dann zum Arzt!

Sie flog förmlich über die breite Wiese. Mitten
durch die flutende Helle lief sie jetzt, den aller¬
nächsten Weg nach dem Gartenhaus.

tete Tatsache, daß die Eingeborenen Algeriens sich
mit Waffengewalt der Einstellung in das franzi-
sische Heer widersetzen. Einer der Gefangenen, eis
Weißer aus Algerien, der im Januar auf Urlaub
in Algerien war, erzählte, daß die Mohammedaner
während seines Aufenthalts in Constantine uub
Putna einen regelrechten Schützengrabenkrieggeführt
hätten und sich mit Handgranaten und Gewehres
dagegen wehrten, in die französische Armee einge¬
stellt zu werden. Der Gefangene sah auf beiden
Seiten zahlreiche Tote.

Berlin,  3 . Mai . Die Reise Lloyd Georges
nach Frankreich wird in den Morgenblättern mit
der allgemeinen Depression in Zusammenhang ge¬
bracht, unter der England jetzt steht. Sie habe
eine Steigerung erfahren, durch die vollkommen ge¬
scheiterte Offensive der Engländer und Franzosen an
der Westfront und durch das Ueberhandnehmender
Friedensströmungin Rußland.

Rotterdam,  3 . Mai. In ihrem Leitartikel stn
dert die „Times" im Hinblick aus die Darlegungen
des Lebensmittel-Diktators die sofortige Einführung
der Zwangsrationierung in England. Auch der Auf¬
ruf des Königs und die Ermahnungen zur Ersparnis
könnten nichts Helsen angesichts der immer wachsen¬
den Teuerung und der zunehmenden Knappheit der
notwendigsten Lebensmittel.

Basel,  3 . Mai . Aus dem Haag wird last
Berl. Ztg. gedrahtet, daß 8000 meist vlämische Ar¬
beiter in einem Lager bei London interniert smd
und wie gemeine Verbrecher behandelt werden, weil
sie sich weigerten, an die Front zu gehen.

Berlin,  3 . Mai . Dem „Berliner Lokalanz."
zufolge wird der Kopenhagener „Nationaltidende"
aus London gedrahtet: Der Bürgermeister von
Chicago hat sich geweigert, Joffre in Chicago z«
empfangen unter Hinweis darauf, daß Chicago dir
sechstgrößte deutsche Stadt der Welt sei. — Aus
Haag wird dem „Berliner Lokalanzeiger" mitgeteilt,
in Chicago hätten heftige Brotkrawalle stattgefunde«.
Tausende von Personen hätten die Läden gestürmt
und das Brot mit Petroleum begossen. In der
regelmäßigen Brotversorgung herrschten jetzt grösst
Schwierigkeiten.

Bern,  2 . Mai . (WTB .) Blättermeldungen
aus Amerika vom 1. Mai ds. Js . zufolge hat in
den Vereinigten Staaten eine lebhafte Bewegung
gegen die beabsichtigten Truppenaushebungen eingesetzt
Vor allen Dingen sind es die Anhänger der radikale«
sozialistischen und pazifistischen Richtungen, die be¬
schlossen haben, den an sie ergehenden Gestellungs¬
befehlen keine Folge zu geben.

Bus Stavt , Bezirk unS Umgebung.

Grunbach,  3 . Mai . Offizier-Stellvertr. Theo¬
dor Mast beim Jnfant .-Reg. Nr . 414, Inhaber
der Verdienst-Medaille und des Eisernen Kreuzes,
früher Unterlehrer in Grunbach und Hauptlehrer in
Rotensol, wurde zum Leutnant  d. L. befördert,

„Gnädige Frau !"
Sie rief es immer wieder hinein in die Stille.

Aber niemand antwortete ihr.
„Gnädige Frau — Heinz ist krank!"
Dort war schon wieder das Gartenhaus . Und

dort stand ja auch, noch immer auf demselben
Platze . Frau Margots hohe, stolze Gestalt.

„Gnädige Frau — kommen Sie — Heinz —er
ist krank !"

Sie hatte die breite Baumwurzel nicht ge¬
sehen, welche sich quer über den Weg legte. Jetzt
stolperte sie darüber . Schwer fiel sie gegen einen
der mächtigen Baumstämme.

Sie fühlte einen brennenden Schmerz am
Kopfe, sie spürte, wie zwei starke Arme sie um¬
fingen ; dann vernahm sie noch wie von weit her
Frau Margots Stimme:

„Mein Kind — um Himmels willen — was
ist mit Heinz ?"

Lisbeth wollte noch etwas antworten . Aber
sie konnte nicht. Wie eine unendliche Schwere
legte es sich auf sie. Neben ihr rauschte ein Frauen¬
kleid über den Kies — eilende Schritte verklangen.
Und nun aus weiter Ferne ein Rufen, ein
Schreien — dann nichts mehr.

Der blonde Kopf des jungen Mädchens lag
ganz still an der Brust des Malers . Wortlos sab
er herab in ihr erblaßtes Gesicht, auf die ge¬
schlossenen Augen . Unendlich rührend und lieblich
sah sie aus in ihrer Schwäche. Der Mond wob
einen lichten Schein um ihr blondes Haar uno
spann ein feines Goldnetz um die ganze junge
Gestalt.

„Waldkönigin i" .
Wie ein Hauch klang es an ihr Ohr-

hob sie die schweren Lider und sah den Manu
lange an , der sich über sie neigte. Und allmählich
kam in ihre Augen ein seliges Leuchten.

(Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg , 3. Mai . Nachdem wir schon
-Mer die Ergebnisse der Zeichnungen zur VI.
Lsanleihe bezüglich emzelner Gememden und
Nnungsstellen mitgeterlt haben, sind wrr heute m
L LE eine Ueber rcht für den ganzen Be-

kund  einen Verglerch  mrt den Ergebmfsen ber
O V Kriegsanleihe zu bnngen . Es geht daraus
Ll dA » d. m,I «n, .»d-n d°- V, Kckzs.
!2e im Reich unser Bezrrk fern redlrch Terl hat
Ä daß man auch bei uns das Wort Hindenburg 's
Lr ! machen verstand: „Das deutsche Volk wird
srine Heinde nicht nur «nt dem Schwert , sondern
«sch mit dem Gelds schlagen. Das wrrd dre Krregs-
«,leihe beweisen."

Es betrugen dre Zeichnungen bei ^
Kriegsanleihe

Oberamtssparkasse 839300 1198900
Agenturen der Württ.

iLandes-)Sparkasse 132190 202940
Larlehenskasienvereinen 166430 337 800
Postaustalten 79900 72 200

635100 1055400

An den Zeichnungen beteiligten sich neben zahl¬
reichen privaten Zeichnern:

Gemeinden mit 195500 383400
Eemeindestiftungen oder

besondere Zweckvermögen 9 800 13 848
Airchenpflegen und kirch¬

liche Stiftungen 27400 27300
Xeichsgesetzl. Krankenkassen 35000 40000
Die Schülerreichnungen be¬

liefen sich auf 26425 92833.
Der Württembergische Landesverein vom Roten

Kreuz hat beschlossen, eine Sammlung alter
Filzhüte  in die Wege zu leiten. Solche Hüte,
Herren- oder Damenhüte, sind zweifellos in vielen
Familien vorhanden und dort entbehrlich, sodaß mit
einem nicht unbedeutendenErtrag der beabsichtigten
Sammlung gerechnet werden darf . Auch in Hut-
zeschäften werden sich sicher manche alte Ladenhüter
finden, die gerne für den wohltätigen Zweck dem
Roten Kreuz überlassen werden.

Altensteig , 2. Mai . Im Alter von nahezu
88 Jahren starb  hier Landjäger a. D . Jakob
Krazeise », der sich noch vor etwa 3 Jahren
zum zweitenmal verehelichte und aus dieser Ehe
eisen Buben hinterläßt. Er ist noch einer von den
«enigen gewesen, die an den Kämpfen des 48iger
Aufstandes teilgenommen haben. So besaß er neben
verschiedenen Auszeichnungen, welche er sich während
seiner 30jährigen Zugehörigkeit zum Landjägerkorps
erwarb, die badische Gedächtnismedaille von 1849.

Pforzheim,  2 . Mai . Der 10jährige Volks¬
schüler Eugen Abrecht stürzte aus dem vierten Stock¬
werk der Wohnung seiner Eltern in den Hof und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er nach kurzer
Zeit starb.

Vermischtes.
Aalen,  2 . Mai . Da die Eier , die die Stadt¬

verwaltung an die Einwohner zum Einkalken ab¬
gibt, von dem minderbemittelten Teil der Bevölker¬
ung wegen der Höhe des zu entrichtenden Geldbetrages
nicht auf einmal abgeholt werden kann, hat die
Stadtverwaltung den dankenswerten Entschluß ge¬
faßt , sämtliche Eier , die nicht abgeholt werden können,
selbst einzukalken. Sie werden später allmählich an
die betreffenden Verbraucher abgegeben.

Magdeburg,  28 . April . Die „Magd . Ztg ."
meldet aus Altenburg : In Oberlädla wurde ein
französischer  Kriegsgefangener dabei ert appt, wie
er die als Saatgut bestimmten Kartoffeln durch
Ausstechen der Augen  mit einem spitzen In¬
strument keimlos machte. Er hatte bereits 25
Pfund Kartoffeln auf diese Weise zugerichtet, als
ihm sein schändliches Handwerk gelegt wurde . — Auf-
gepaßt ! !

LetZts VaehNchtsn u. Lslsgramme.
London,  3 . Mai . (WTB . Reuter .) Die

Admiralität gibt bekannt : Der auf der Heimreise
befindliche Truppentransportdampfer „Ballarat"
(12120 Bruttoregistertonnen ), auf dem sich eine
große Zahl australischer Truppen befanden, ist am
25. April 35 Meilen von Land entfernt durch ein
Unterseeboot torpediert und versenkt  worden.
— Durch die glänzende Disziplin und sichere Hal¬
tung der Truppen gelang es, alle in die Boote zu
bringen, die dann durch unsere schnell herbeikommen¬
den Patrouillensahrzenge in den Hafen geführt
wurden. Es gab keinerlei Verluste.

Berlin,  3 . Mai . (WTB .) Die ganz außer¬
ordentlich schweren Verluste der Franzosen im Raume
von Reims werden durch sich ergänzende Meldungen
erhärtet . So wurden allein östlich von Berry -au-
Bac am 30. April vor einem einzigen schmalen
feindlichen Divisionsabschnitt 1000 tote Franzosen
und 600 gefallene Russen gezählt, die der Gegner
bei einem nutzlosen Teilangriff auf die Höhen öst¬
lich von Berry -au-Bac liegen ließ. Die Zahlen sind
noch unvollständig, da nicht alle Gefallenen in der
ganzen Tiefe des dortigen Gefechtsstreifens gezählt
werden konnten, sondern nur die unmittelbar vor
den deutschen Linien liegenden. Da die Franzosen
allein bis zum 23 . April mindestens 47 Divisionen,
die festgestellt wurden, einsetzten und auf der breiten
Front von 60 Kilometern ganz ungewöhnlich starke
Verluste bei den gescheiterten Massenstürmen erlitten,
so dürften die französischen Gesamtverluste in den
ersten 14 Tagen der großen französischen Offensive
bereits die Ziffer von 150000 erreichen, wenn nicht
überschreiten. Aehnlich hoch stellen sich die englischen
Verluste . Die Engländer , die auf viel schmälerer

k

Zs Kmpf ms die Ehre.
Erzählung von A. Rento  h.

ff (Nachdruck verboten.)

Kein Wort hatten sie miteinander gesoroche
von der großen Liebe , welche ihre Herzen z:
einander zog. Aber ihre Augen hatten sich gc
Nmden und verstanden.

Ein heftiger , brennender Schmerz am Kops
machte sich fühlbar . Lisbeth hob langsam di
Hand gegen die schmerzende Steile . Und nu
wurde sie sich plötzlich auch klar bewußt , wo si
war. Mit einer raschen, scheuen Bewegung löst
sie sich ans Hugo Reicherts Armen und trat zurüc

„Ich war wohl ohnmächtig ? Bin gefallen?
sagte sie unsicher.

Er nickte.
. „Ja . Sie wollten die gnädige Frau Holei

Heinz scheint sie zu brauchen !"
»Heinz?"
Das eine Wort brachte sie vollständig zu

Besinnung. Heinz war krank , man würde si
Men , er rief vielleicht schon nach ihr!

fliegender Eile wendete sie sich zurüc
Zu. Aber ihre Füße versagten ihr nm

nehmen" ^ ^ ' " ußte den Arm Hugo Reichert

schütten sie nebeneinander durch die lange
«ueen Er fand noch nicht den Mut , ihr oste

ZU sprechen , welche ihn seit jene
beal̂ u^ er ihr Bild im Walde gemal

g eitet hatte durch sein buntes Künstlerlebei
waren noch immer Zweifel , trotzdem ,

standen " ihren Augen sei die Liebe g

Ehrend er sie sorgsam durch die breite
von ikr-m̂ ^ eMte , begann er von ihren Elter,

h em Vaterhaus , von jenen seligen Somme

tagen zu reden . Es klang alles so warm und
gütig was er sagte . Da faßte auch sie Vertrauen,
und unter heißen Tränen sprach sie ihm von ihren
Sorgen , ihrem Kummer , von all der Herzensangst,
welche sie litt um die Ihren und um ihre Heimat.

Als er hörte , daß das Haus verkauft werden
sollte , erschrak er selbst heftig . Nein , das durfte
nicht geschehen ! Konnte man denn da nicht Hilfe
bringen?

„Handelt es sich um eine sehr hohe Summe ?"
fragte er leise.

Sie schüttelte den Kopf.
„Für mich ist sie natürlich viel zu hoch. Fünf¬

tausend Mark ! Und Freunde , welche- so viel Geld
borgen könnten , besitzen wir nicht . Auch würden
wir eine solche Hilfe nicht annebmen dürfen , denn
wie könnten wir eine so hohe Summe jemals
zurückzahlen ? Da gibt es keinen Ausweg . Man
muß sich fügen in das Unvermeidliche !"

Um die Lippen des Malers huschte ein Zug
leiser Schelmerei . Fünftausend Mark ! Wie hoch
erschien dem lieben , jungen Mädchen diese Summe!
Wie klein kam sie ihm vor , der in diesen letzten
Jahren mehrmals das Doppelte und Dreifache für
ein einziges seiner Bilder eingenommen hatte!

Lisbeth war still geworden . Nur dann und
wann rann noch ein schimmernder Tropfen über
ihre Wange . Sie war trotz all ihres Leides so
unendlich glücklich, daß sie so neben ihm gehen
durfte , daß er so mild und gütig mit ihr sprach!
Sie wollte nicht mehr begehren von diesem Leben,
als dann und wann eine solche Glücksstunde.

„Lisbeth, " sagte er leise, plötzlich stehen bleibend,
„Lisbeth , wir müssen scheiden. Dort ist schon die
Villa . Ich kehre nicht mehr dorthin zurück, son¬
dern fahre noch jetzt hinein in die Stadt . Hier
bleiben kann und darf ich nicht länger . Ich kann
es Ihnen nicht sagen , weshalb.

Aber eine Frage möchte ich stellen an Sie:
Wenn ich heimkehre von meiner Studienreise nach

Front von 20 bis 30 Kilometern Ausdehnung an¬
stürmten, setzten bis zum 28. April allein 34 Divi¬
sionen ein, davon 6 zu zweiten Male . Unter Be¬
rücksichtigung der hohen französischen und englischen
Verluste an den Kampftagen vom 28. April bis 3.
muß der Gesamtverlust der Engländer und Fran¬
zosen seit Beginn der Doppeloffensive auf mindestens
300000 veranschlagt werden.

Basel,  3 . Mai . Nach Züricher Blättermel¬
dungen aus Mailand berichtet „Corriere della Sera"
aus Paris , Generalstabschef Petain habe sich an
die Front begeben. In seiner Begleitung befindet
sich der Kriegsminister. Von dem Ergebnis der
Frontreise werden die weiteren militärischen und
politischen Entschlüsse Frankreichs abhängen . General
Nivelle weilt noch immer in Paris.

Rotterdam,  3 . Mai . (WTB .) Bei Lloyds
waren bis zum 28. April Meldungen über 303
Schiffsverluste im April eingegangen. Bis zum
gleichen Tage des Vormonats waren nur 220 als
verloren gemeldet.

Basel,  3 . Mai . Nach Baseler Meldungen aus
London erfährt die „Morningpost ", daß Lloyd George
unmittelbar nach Zusammentritt des Unterhauses sich
vor dem Parlament über die Friedensmöglichkeit
ausführlich auslaffen werde, um der Stimmung im
Lande Rechnung zu tragen.

Frankfurt,  3 . April . Die „Franks . Ztg ."
meldet aus Christiania : „Tidens Tegn " meldet aus
Berlevaag zur Versenkung des russischen Dampfers
„Olga " : Das Schiff war bewaffnet. Die Kanonen¬
schüsse erreichten jedoch nicht das deutsche U-Boot.
Die Mannschaft ist in Wardö angekommen und
berichtete, das Schiff sei l ' /r  Stunden mit dem
U-Boot im Kampf gewesen, wobei 2 Personen der
„Olga " umgekommen seien. Die Mannschaft der
„Olga " bestand ausschließlich aus Russen, die Ge-
schützbediennngsmannsckast jedoch aus Engländern.

Berlin,  4 . Mai . (Priv .-Tel .) Der Reichsanzeiger
veröffentlicht Bekanntmachungen über Hafer u. Brenn¬
spiritus und über den Absatz von Dörrgemüse . —
Die „Kreuzzeitung" meldet : Dem Vernehmen nach
stehen für die nächsten Wochen umfangreiche Ver¬
änderungen in der preußischen inneren Verwaltung
bevor. Es verlautet , daß 7 Regierungspräsidenten
und etwa 30 Landräte aus ihrem bisherigen Wir¬
kungskreis ausscheiden.

Köln,  3 . Mai . Die „Kölnische Zeitung " meldet
von der Schweizer Grenze : Die russische Regierung
beschäftigt sich nach einer Petersburger Meldung der
„Information " neuerdings mit der Friedenssrage.
Sie prüft , wieweit sie auf das in der großen Rede
Tscheidses aufgestellte Friedensprogramm ohne Er¬
oberungen und Augliederungen eingehen könne.

Köln,  3 . Mai . Die „Köln. Zeitung " meldet
von der italienischen Grenze : Die Nachricht eines
englischen Blattes , wonach angeblich der Verband
nichts dagegen einzuwenden habe, daß Rußland mit
Oesterreich-Ungarn einen Sonderfrieden abschließt,
hat in italienischen politischen Kreisen lebhafte Be¬
unruhigung hervorgerufen.

dem Norden , darf ich Sie dann an einem anderen
Orte , als hier , welchen Sie mir selbst bestimmen
sollen , Wiedersehen ? Und — werden Sie in dieser
Zeit der Trennung an mich denken ?"

Sie konnte nur nicken.
Da — ehe sie noch wußte , wie ihr geschah,

hatte er seinen Arm um sie gelegt , und eine Se¬
kunde lang berührten seine Lippen ihren Mund.

Dann stand sie allein , mit stürmisch klopfen¬
dem Herzen im Mondschein.

Sie horchte noch, wie in einem Traume be¬
fangen , auf seine Schritte , welche in der Ferne
verhallten . Und während sie noch so dastand in
tiefem Sinnen , kam es ihr undeutlich zum Be¬
wußtsein , daß an der Gartenmauer entlang ein
Automobil vorübersauste.

Erst viel später kam ihr dieser Umstand wie¬
der in Erinnerung , und sie maß ihm die Be¬
deutung bei, welche er wirklich in ihrem Leben
einnahm.

» «»
Als Lisbeth die Treppe betrat , - welche zum

oberen Stockwerk der Villa führte , kam ihr der
alte Christoph totenblaß entgegen.

„Fräulein, " rief er ganz außer sich, „Fräu¬
lein , wissen Sie es denn schon ? Unser Heinz
ist fort !"

„Fort !" Das junge Mädchen sah ihn voll¬
kommen verständnislos an . „Er war doch in seinem
Bettchen , als ich fortging !"

„Ja , ja , Fräulein . Aber dann rief ich Ihnen
doch, daß ich Eis holen wollte . Der Kleine schien
ja auch zu schlummern . Und alle anderen Dienst¬
leute waren drunten bei den Gästen beschäftigt.
Und — als ich wieder heraufkam , La war sein
Bettchen leer !"

(Fortsetzung folgt.)



ttmtliche Bekanntmachungen unS Privat - Bnzsigsn.
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern über dies

Herstellung von Seife.
Nach tz 2 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über das Verbot der Verwendung von pflanz¬
lichen unv tierischen Oelen und Fetten zu technischen Zwecken
»om 6 . Januar 1916 (N .G .Bl . S . 3) in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 21 . Juli 1916 (RGBl . S . 765 und Staats¬
anzeiger Nr . 173 ) dürfen pflanzliche und tierische Oele und
Fette sowie aus diesen gewonnene Oel - und Fettsäuren zur
Herstellung von Seife und anderen Waschmitteln nicht verar¬
beitet oder sonst verwendet werden.

Zuwiderhandlungen « erden mit Geldstrafe bis zu 1500
»der mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Das Verbot bezieht sich nicht nur auf die gewerbliche
Herstellung , sondern auf jede Herstellung überhaupt , also auch
auf diejenige im eigenen Haushalt und zum eigenen Bedarf.

Stuttgart , den 27 . April 1917.
Fleischhauer.

N-Boot -Spende.
Mit berechtigtem Stolz hören wir von den glänzenden Leistungen und Erfolgen unser»

U -Boote . Sie geben uns die Zuversicht einer baldigen Niederkämpfung unseres gefährlichste,
Gegners , Englands . Sicherlich entspricht es daher dem allgemeinen Bolksempfinde ».
wenn durch die Sammlung einer U -Boot -Spende den Tapferen und ihren Familien ein Dach
beweis dargeboten wird , der auch bei reichstem Maße nie der Höhe ihrer Aufopferung M.
kommen kann.

Die U-Boot -Spende erstreckt sich über das ganze Reich . Auch der Bezirk Neuenbük»
wird bei seinem oft bewährten Gemeinsinn hiebei nicht Zurückbleiben wollen . Als Bezirks-
sammelstelle ist vom Landesausschuß für die U-Boot -Spende die Oberamtssparkaffe bestellt

Wir bitten die Herren Geistlichen , Lehrer und Ortsvorsteher , die Sammlung i,
den Gemeinden kräftig in die Hand zu nehmen und das Ergebnis an die genannte Bezirks¬
sammelstelle abzuführen . Auch wir selbst sind zur Entgegennahme von Gaben gerne bereit

Neuenbürg , 3. Mai 1917.

Oberamtmann Ziegele . Deka » Uhl . Bezirksschulinspektor Baum »».

z

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Nahrungsmittelzuweisung.
Den Gemeinden werden zugewiesen:

128 Ztr . Zuckerrübenkraut (Syrup ), fertig zum Brotaufstrich,
16 Ztr . Kunsthonig,

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden . Diese sind
jedoch verpflichtet , den Schwer - und Schwerstarbeitern aus den
zugewiesenen Nahrungsmitteln Zulagen  von durchschnittlich
300 Gramm , für ihre Person , vorweg zuzuteilen , und es bleibt
den Gemeinden überlassen , solche Arbeiter , die zugleich Selbst¬
versorger sind, zu Gunsten der Uebrigen etwas zu kürzen . Außer
dieser Zulage haben die Schwer - und Schwerstarbeiter selbstver¬
ständlich noch Anspruch auf die ordentliche Verteilungsration.

Es darf ein Höchstpreis von 40 ^ pro Pfund Zuckerrüben¬
kraut un8 von 90 ^ pro Pfund Kunsthonig nicht überschritten
werden.

Den 5 Mai 1917 . Bezirksgetreldestelle.
Kübler.

Neuenbürg.
Samstag , 5. Mai , vormittags von 9—VslO Uhr

Butter -Abgabe
für Inhaber von Fleischkarten Nr . 1— 100 . Blaue Karte I.

Hieran anschließend

Speck -Abgabe
für Inhaber von Fleischkarten Nr . 450 — 430 rückwärts.

Nachmittags von 2— 3 Uhr Abgabe von

eondenfierter Milch
«it Zuckerzusatz per Büchse 1.50.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A . Gemeinderat Meisel.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Die Geldzuschüffe zur außerordentliche«
Fleischzulage

kommen an die Zuschußberechtigten Samstag , de « 5 . d . Mts.
auf der Stadtpflege -Kanzlei zur Auszahlung in folgender
Reihenfolge , mit den Anfangsbuchstaben
^ u . 6 von 8— 9 Uhr vorm ., l^— ? von 11 — 12 Uhr vorm .,
O— O „ 9 — 10 „ „ Uu . 5 „ 2 — 3 „ nachm .,
tt - X 10 - 11 „ 3 - 4

Säumige , welche am obigen Tag den Zuschuß nicht er¬
heben , müssen bis zur nächsten Auszahlung zurückgestellt werden.

Die Stammkarten sind mitzubringen , ebenso Nickelgeld
zum Ausgleichen.

Den 3 . Mai 1917 . Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

Langeubrand.

AlWU-Wh Bttnnhch-Beckus.
Am Dieustag , den 8. Mai , vormittags 10 Uhr

kommen auf dem Rathaus zum Verkauf:
Baustangen 15 Stück,
Hagstangen 34 „
Hopfenstangen 1145 „
Rebstecken 2555 „
Bohnenstecken 385 „
Brennholz 85 Rm .,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Auszüge können vom stv. Waldmeister Burkhardt be¬

zöge« werden.
Schultheitzeuamt.

I
Lottens », 3. tVlgj 1917.

vsoksaguog
Uür clie vielen wokltuenclen löevveise lier ^licker Teilnahme beim

Verlu8te meines lieben Cannes , un3eres treuen Vaters , öruclers , Lckvie ^ er-
vaters uncl Orossvaters

l_uf1
KMöi ' wik -i

tür clie vielen prachtvollen Kranzspenden uncl clie überaus rablreicke
VeAleitunA 2U seiner letzten Uubestütte , insbesondere dem verekrlicken
Mlitärverein Gottenau lür seinen letzten LlirenZruss , sa § t im blamen der
trauernden Hinterbliebenen innigen Dank

5o ^ 6 rum /icllki-.

I
Stadtgemeinde Liebenzell.

Brennholz -Verkauf.
Am Montag , den 7. Mai ds . 3s . werden auf dem

hiesigen Rathaus verkauft:
102 Rm . tannene Prügel im Simmozheimer Wald,

64 Rm . tannene Scheiter im Hasenrain , Hardtberg u . Tannberg,
ferner 13 Rm . tannener Anbruch und Prügel im Oberlengen¬
hardter Stadtwald , sowie 5 Flächenlose Reisig daselbst , geschätzt
zu 730 Wellen , und 8 Flächenlose Reisig in der Finkensteige,
geschätzt zu 760 Wellen.

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Holz -Versteigerung.
Die Gemeinde Pfaffenrot versteigert am

Dienstag » den 8. Mai l. 3s.
326 Ster buchene , 3 Ster tannene , 68 Ster forlene Scheiter,
25 Ster buchenes , 13 Ster eichenes , 8 Ster tannenes , 153 Ster
forlenes Prügelholz.

Zusammenkunft am genannten Tage vormittags 9 Uhr
beim Rathans.

Pfaffenrot , den 3. Mai 1917.
Bürgermeisteramt.

Glaser.

Möbel -Derkauf.
Ganze Zimmer-Einrichtungen

passend auch für Aussteuer , in eichenen und polierte«
Möbeln , Plüfchsofas , Chaiselonguen , Matratzen , Bett¬
rösten , Stühlen , Gartenmöbeln , Liegestühlen , Geschirr
in ganz gutem , fast neuem Zustand werden von Montag , den
6. Mai bis 9. Mai in Herrenalb , Billa Tannenburg
gegen Barzahlung verkauft . Liebhaber sind dazu eingeladeu.

Thckli,
vollkommenstes Wüschs

Stärkemittel
empfiehlt

Tel . 6i . Karl Mahl « .

Herrenalb.
Ein jüngerer

llLllsbursede
im Alter von 14—16 Jahre»
sofort oder später gesucht.

Schaufler,
Hotel „Waldhorn".

Suche z. 1. Juni selbständig«

Röchln
welche auch Hausarbeit ver¬
richtet . Zeugnisse und Bild er¬
wünscht , sowie Angabe der kr-
haltsansprüche.

Trau Major Knecht,
z. Zt. Herrenalb,

Gernsbacher -Straße 178.

kngelsbra » d.
Verkaufe eiuen neue»,

starken

Leiterwagrn
(Einspänner ) oder starken

Kuhwagen.
Maurermeister Gaudech-

Druck und Berla, der C. Meeh 'sche« Buiddnlckerei des Enztälers. Verantwortlicher RedakteurE. Meeh  in NenenbSrg.
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